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Die gängigen Methoden: 
Wo angeordnet, wann und wie groß?
Kontrovers wie Vieles wird auch die
Gestaltung des Stockeingangs in der
Imkerschaft diskutiert (Abb.2). „Opti -
mal sind nur mittig angeordnete Flug -
löcher“ hört man da. „Je kleiner das
Flugloch, desto besser die Verteidigung,
die Wärmeregulation, die Volksent  wi ck -
lung“ meinen die Verfrorenen. „Gro ßes
Flugloch um den Flugbetrieb nicht zu
behindern, Ventilation in der Beute und
damit die Honigtrocknung zu er -
leichtern“ die Frischluftfanatiker. Meist
werden die Wirtschaftsvölker bis Ende
Juli mit großem Flugloch geführt. Mit
dem Start der Auffütterung wird zum
Schutz vor Räuberei mit dem größeren
Schlitz eines Holzkeiles eingeengt. Für

die Überwinterung wird zum kleinen
Schlitz gedreht. Freunde des Kunst -
stoffs setzen alternativ auf Plastik-
Lochblenden in speziellen Vorreibern. 

Bienen ertragen fast jede imkerliche
Maßnahme am Flugloch klaglos. Seine
Anordnung, Größe oder die Art der
Verbarrikadierung sind völlig unbedeu-
tend für die Entwicklung eines Volkes.
In zwei Fällen allerdings führen imker-
liche Fehler zum Bienentod: Ableger
mit großem Flugloch fallen leicht räu-
bernden Bienen-Kolleginnen zum
Opfer. Und manches besonders starke
Volk verendet beim ersten Reini gungs -
flug hinter dem verstopften Flug -
lochkeil (Abb.3). 

Die Alternative:
Intelligentes Fluglochmanagement er -
fordert jährlich nur zwei Eingriffe an
Wirtschaftsvölkern, vier an Ablegern.
Alle werden kombiniert mit anderen
imkerlichen Maßnahmen, so ist jede
Anfahrt an den Bienenstand optimal
genutzt 

Ad 1 – Schutz für Schwache
Brutwabenableger setze ich im April
und Mai an eine Zargenwand einer nor-
malen Zarge, direkt darunter bleibt nur
ein winziges und damit leicht zu vertei-
digendes Flugloch im Schaum stoff -
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Abb. 2: Gitter oder Keil – das ist hier die Frage. Abb. 3: Verbraustes Volk hinter verstopftem Fluglochkeil.
(Foto: Grandi)

Mäuse, Wespen, Ameisen, zahlreich sind die potentiellen Mitesser,
die scharf auf leckere Larven, gehaltvolles Bienenbrot oder süßen
Honig sind. Doch Honigbienen wissen sich zu wehren. Ein
Spezialtrupp aufmerksamer Wächterinnen führt rigoros Einlass -
kontrollen durch. Wirtschaftsvölker sind so von April bis Oktober
jederzeit in der Lage auch die großen Fluglöcher moderner Beuten
zu schützen. Im Winter jedoch bedarf es imkerlichen Flug loch -
schutzes. Ebenso fast ganzjährig bei den Ablegern.

Abb. 8a + b: Für Fluglöcher von Ablegern gilt: je kleiner desto besser. 
Abb. 5: Mit den ersten Nachtfrösten
erhalten alle Völker ein Mäusegitter. 

Abb. 1: „Biene hinter Gitter“.
Foto: Cornelia Johnen 
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streifen (Abb.4b, 8a, 8b). Mittig an ge -
ordnet wie in Fluglochkeilen klappt die
Abwehr bedeutend schlechter.

Ad 2 - „Wir müssen draußen
bleiben“
Anfang Oktober beziehen mit den
ersten Nachtfrösten Mäuse ihr
Winterquartier in Bienenbeuten nach
dem Motto „Schöner Wohnen mit
Catering“. Sind die Bienen noch aktiv,
kann das ins Auge geh’n. So manche
Maus endet tot und mit Propolis einbal-
samiert im Boden. Ab etwa 5ºC jedoch
sitzen die summenden Stachelträger
recht wehrlos in der Wintertraube, der
Nager bezieht die Einraumwohnung. 
Alle Völker erhalten daher zu dieser
Zeit ein Mäusegitter, das mit wenigen
Reißbrettstiften oder Pinwandnadeln
außen befestigt wird (Abb.4a, 4b,
Abb.5). Ist der Innenabstand der
Maschen nicht größer als 7 mm, passen
auch die kleinsten Spitzmäuse nicht
durch. Doch Achtung: Gitter tagsüber
bei Flugbetrieb anbringen. So ist
sichergestellt, dass keine Maus inhaf-
tiert wird. 

Meine Wirtschaftsvölker sitzen somit
immer hinter völlig offenem Flugloch,
geschützt im Winter durch ein Gitter.
Das Flugloch der Ableger bleibt zum
Schutz gegen Räuberei hinter dem
Gitter weiter mit einem Schau stoff -
streifen eingeengt. Dieser Besuch wird
kombiniert mit dem Abräumen der letz-
ten Futterbehälter und der Winter fut -
terendkontrolle. 

Ad 3 – Zeit für Frischluft 
Ende November, die kühlen Tem -
peraturen bannen die letzten Räuber -
bienen in ihr eigenes Heim. Am Bie -
nenstand führe ich möglichst bei Tem -
peraturen um den Gefrierpunkt eine
Träufelbehandlung mit Oxalsäure
durch….und öffne nun auch die Flug -
löcher der Ableger vollständig (Abb.4
b). Die Gitter müssen dazu nicht abge-
nommen werden, es genügt mit dem
Stockmeißel die untere Zarge vom Git -
terboden zu lösen, von innen hinter das
Flugloch zu greifen, und den Schaum -
stoffstreifen herauszuziehen. Rauch ist
nicht nötig, die Bienen sitzen bei um die
0ºC fest in der Wintertraube. 

Ad 4 – Freie Bahn für alle
März! Frühlingshafte Temperaturen
machen den Mäuseschutz nun über-
flüssig. Nach der Überwinterung wer-
den auch die letztjährigen Ableger wie
Wirtschaftsvölker geführt. Das Mäu -
segitter wird abgenommen und die Bie -
nen starten in die neue Saison. 

Keil ade
Simple Schaumstoffstreifen sind genug
um Ableger sicher vor Räuberei zu
schützen. In Anordnung und Öffnungs-
größe hoch variabel, für alle Beuten -
typen passend und unschlagbar günstig
erübrigt sich der Kauf jedes Flug -
lochkeils. 
Auch im Winter sind Keile unbrauch-
bar. Gitter verziehen sich nicht mit
schwankender Luftfeuchtigkeit und
können von Mäusen somit weder ver-
schoben noch angenagt werden (Abb.
6a+b). Sie sorgen für gute Lüftung,
unterbinden so Schimmelbildung und
ersparen Wabentausch im Frühjahr.
Die nur mit Mäusegitter versperrten
Ausgänge bleiben für Bienen zudem

Abb. 4a. Jährlich sind nur 2 Eingriffe
am Flugloch von Wirtschaftsvölkern
nötig.

Abb. 4b: Jährlich sind nur 4 Eingriffe am Flugloch von Ablegern nötig.

Abb. 6a: Verzogener Holz keil,
von Maus reingeschubst

Abb. 6b: Flugloch ohne Gitter, von
Maus zernagt

Abb. 7: Hinter Gittern ist immer Platz für Toten -
fall. Zum Toilettengang steigen die Lebenden ein-
fach darüber.
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Wissen

immer passierbar. Wo der winzige
Schlitz eines Fluglochkeiles schon lange
mit dem winterlichen Bienentotenfall
verstopft wäre, bleiben beim Gitter
immer freie Ecken (Abb.7). Problemlos
klettern Bienen zu Reinigungsflügen
über ihre dahingeschiedenen Stock -
genossinen oder durch Schneewehen.
Die regelmäßige winterliche Reinigung
der Fluglöcher, verbunden mit dem um -
ständlichen Heraushebeln verklemmter
Holzkeile und der Störung der Bienen,
bleibt dem Gitter-Nutzer völlig erspart.
Dieser sitzt zu Hause und genießt den
wohlverdienten Titel „fauler Imker“. 

Abb. 9: Wirtschaftsvölker immer offen,
Ableger immer eingeengt… das typische
Bild am Bienenstand von März bis
Oktober. 

Abb. 10: Schlaue Sammler – nach kur-
zer Übung gelingt der verlustfreie
Trans port der Pollenhöschen durchs
Gitter. 

Den züchterischen Anstrengungen
zur Verbesserung der Varroatoleranz
stehen die Bedingungen praktischer
Bienen haltung gegenüber, deren
Gepflogen hei ten eher eine ungünsti-
ge Entwicklung des Wirt-Para sit -
verhältnisses bedingen. Vor allem die
Behandlung aller Völker unabhängig
von ihrem Befall verdeckt Resistenz -
entwicklungen bei den Bie nen völ -
kern und begünstigt Milben mit
hohem Vermehrungspotential. In
dem Marmaraprojekt wird ein Weg
erprobt, mit möglichst niedrigem
Aufwand eine Situation naturnaher
Selektion herzustellen, die entweder
Toleranz entstehen lässt oder Tole -
ranzeigenschaften von selektierten
Königinnen unterstützt. 

Der Ansatz stützt sich auf die mehr-
fach dokumentierte Entstehung von
Bienen erhöhter Toleranz unter
natürlichen oder halbnatürlichen Be -
dingungen, meist nach erheblichen
Volks zu sam menbrüchen. Im Unter -
schied zu einer inakzeptablen In -
kauf nahme von Völker verlusten
(„live or die“) werden hochbefallene
Völker allerdings behandelt und
dann umgeweiselt. Dies entspricht
einem „genetischen Tod“ des Bienen -
vol kes und möglicherweise schnell-
vermehrenden Milben sterben durch
die Be handlung. Dagegen bleiben die
Arbeite rinnen dem Imker erhalten,
das Bie nenvolk kann weiter genutzt
werden. 

Das vom BMELV unterstützte Pro -
jekt auf der Marmarainsel wurde in
Koope ration mit der Uludag Uni -
versität in Bursa (Türkei) im Herbst
2009 begonnen, wobei von Anfang an
einen Koope ration mit den dortigen
Imkern Teil des Versuchskonzepts
war. Dies sollte die Praktikabilität
und Akzeptanz der Vor gehensweise
sichern. Im Sommer 2010 wurde in
227 Völkern zunächst der Bie nen -
befall bestimmt. Hierbei wurde erst-
mals das Ausschütteln der Bienen
mit Puderzucker eingesetzt, das sich
seither als unaufwändige und zuver-
lässige Methode bewährt hat und
besonders auch durch das Überleben
der Bie nenproben einen klaren Fort -
schritt in der praktischen Befalls -
diagnostik darstellt. Auf Grundlage

der Befallswerte wurden dann 20%
der Völker unbehandelt gelassen
und 29% der Völker nach der Be -
handlung umgeweiselt. Im Som mer
2011 wurden nunmehr 295 Völker
beprobt, davon wurden 26% unbe-
handelt gelassen und 37% umgewei-
selt. Auf diese konnte ein Selektion -
druck auf höhere Varroosetoleranz
ausgeübt werden.

Die bisherigen Erfahrungen unter-
streichen, dass eine Bienen popu la -
tion bei befallsschwellenabhängiger
Be hand lung  unter stabilem und er -
träglichem Befallsdruck erhalten
werden kann. Sie demonstrieren die
Möglichkeit, zu ei nem jährlich ein-
maligen Behand lungs zeitpunkt auf
Grundlage der jeweils ge gebenen Be -
fallssituation eine Selektion durch-
zuführen, wobei zusätzliche Ar bei ten
und Listenführungen so vereinfacht
werden können, dass sie auch unter
sehr einfachen imkerlichen Be din -
gungen praktikabel bleiben. Lang -
fristig sollte eine Verbesserung der
Varroatoleranz anhand eines verrin-
gerten Befalls sichtbar werden, hier-
zu müssen allerdings noch bisher
nicht teilnehmende Imker einbezo-
gen und Bienenimporte vollständig
unterbunden werden. Auch in die-
sem An fangs stadium zeigt das
Projekt, wie auch auf der Ebene
praktischer Bienenhaltung ein
ergänzender Beitrag zur einer lang-
fristig günstigeren Entwicklung der
Krankheitssituation geleistet wer-
den kann. 

Dr. habil. Stefan Fuchs
Institut 
für Bienenkunde Oberursel

Das Marmara Projekt

Redaktions- 
und Anzeigenschluss
für die 
November-Ausgabe 
ist Mittwoch
der 5. Oktober
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